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Das Gewitter. 
Es rollt der Donner durch des Himmels Räume, 


Hoch über'm Land der Mängel und der Träume, 


Und Flammenblitze zucken durch die Luft! 

Des Waldes bunte Sänger⸗Chöre ſchweigen; 

Die Blumen ſtehn ermattet und fie neigen 

Ihr Haupt zur Erde mit dem Balſamduft! 
Demüthig ſteht der Men 11 7 der Wurm — er 
u, alte 

Die Hände ſtill; — er fühlt, daß droben waltet 
Ein mächtig Weſen in den ew'gen Höh'n! 
Anbetend ſinkt er nieder in dem Staube, 

Zum Hocherhab'nen leitet ihn der Glaube, 
Dem Unerforſchten, den er nie geſehn! 
Kloſe, 


Die Begräbnißkaſſen. 
(Beſchluß.) 
Daß die Sparkaſſe vor dieſem Allen nicht ſichert, 
geht dar aus hervor, daß beim geringſten Geldman⸗ 
gel ſchon in geſunden Tagen die Einlagen zurück⸗ 


2. die allgemeine traurige Erfahrung nie 
h ' Thei 


Noth und Elend in 


a ſolchen bedrängten Zeiten muß daher die Zuflucht 


lagen in der Sparkaſſe ge 
x genommen werden, ſo daß, 
wenn der Todesfall eintritt, das zum Weirabnz 
8 dringend nöthige Geld mangelt. 3. Daß die 
parkaſſe dem Zweck einer Begräbnißkaſſe nicht 
entſpricht, beſteht ferner in dem weſentlichen Um⸗ 
ande, daß Einlagen in die Sparkaſſe nur dann 
gemacht werden, wenn der Einleger nach Befriedi⸗ 


gung aller, manchmal und wohl nicht ſelten auch 


lurxuriöſer Bedürfniſſe noch einen Ueberſchuß in 
ſeinem Beutel wahrnimmt, alſo Einlagen nicht ge⸗ 
macht werden, wo ein ſolcher Ueberſchuß nicht vor⸗ 
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handen iſt. Anders ift dies bei den Begräbniß⸗ 
kaſſen. Bei dieſen werden die Beiträge eingeſam⸗ 
melt, dadurch die Mitglieder an die Einlagen er⸗ 
innert, durch dieſe Einſammlung mancher unnützen 
Ausgabe vorgebeugt und ſomit wahre Sparſamkeit 
herbeigeführt. 4) Einlagen in die Sparkaſſe, ſo 
oft und von ſo geringen Beiträgen, wie bei einer 
Begräbnißkaſſe, und von ſo vielen Menſchen, wie 
letztere Mitglieder zählen, würden, als zu mühſelig 
und zu Verwickelungen führend, entweder gar bald 
zurückgewieſen werden, oder eine abgeſonderte Ver⸗ 
waltung bei der Sparkaſſe nöthig machen. 5. End⸗ 
lich bedenke man noch, daß es faſt in jeder kleinen 
Stadt eine Begräbnißkaſſe, nicht aber eine Spar⸗ 
kaſſe gibt, daß dieſe nur in größern Städten exi⸗ 
ſtiren und daher für die Bewohner der kleineren 
Städte nicht einmal gut zugänglich ſind. 

Es ſtellt ſich alſo der Vorzug der Begräbniß⸗ 
kaſſen außer allen Zweifel, da bei dieſen der beab⸗ 
ſichtigte Zweck wirklich erreicht wird, was bei 
den Sparkaſſen nur ſelten der Fall iſt. Es wird 
keinem Menſchen an der Wiege geſungen, noch ſteht 
es ihm an der Stirn geſchrieben: wann, wie 
und wo er ſtirbt. Viele, ſehr Viele, die ſich in 
ihren jüngern Jahren eines nährenden Gewerbs⸗ 
betriebes und nebenbei vielleicht noch einigen Ver⸗ 
mögens erfreuten, kamen ſpäter — verſchuldet oder 
unverſchuldet — fo zurück, daß, wären fie nicht Mit⸗ 

lieder einer Begräbnißkaſſe geweſen, ihre Kinder das 
Mitleid Anderer hätten in Anſpruch nehmen oder 
ſogleich als ſie ihren Verſorger verloren, Schulden 
machen müſſen, um ſie auf eine angemeſſene Weiſe 
beerdigen laſſen zu können. Ja, und wie oft ge⸗ 
ſchieht es, daß Leute ſterben, die durch äußerlichen 

mmer in den Augen des Publikums für wohl⸗ 
habender gehalten wurden, als ſie ſind; ſie genie⸗ 
ßen dadurch Credit im Geſchäfte und ſind durch 
dieſen Credit nur im Stande, ſich und die Ihrigen 
u ernähren. Stirbt nun ein ſolcher Mann und 
feine Kinder müſſen das Begräbnißgeld borgen, fo 
geht der ſonſt auf ſie übergegangene Credit ihres 
aters verloren, und die Folgen davon ſind für 
die Kinder manchmal von unberechenbarem Belange. 
Viele Thränen der Hinterbliebenen ſind in dieſer 
Beziehung durch die e geſtillt wor⸗ 
den und werden noch geſtillt, denn jeder gute Chriſt 
will ja ſeinem Vater und ſeiner Mutter, der Gatte 
dem Gatten den letzten Beweis ſeiner Liebe durch 
ein anſtändiges Begräbniß geben. Sorge daher 
Jeder dafür, daß ihm ſeine Hinterbliebenen dieſen 


letzten Liebesdienſt dereinſt zu erweiſen im Stande 
find. Zwar forget und mühet der Menſch ſich ab 
in Aufſammlung und Vermehrung feines Vermö⸗ 
ens, und Viele find der Meinung, daß ſie damit 
chon genug gethan und dadurch zugleich für ihr 
Begräbniß geſorgt hatten. Allein ſie bedenken da⸗ 
bei nicht, daß einerſeits ein einziges Unglück ihnen 
das Vermögen wieder rauben kann, andrerſeits die 
Einlagen in die Begräbnißkaſſen eben ſo rühmlich 
wie die in die Sparkaſſen ſind, dabei aber eine 
ſolche Aufſammlung und Vermehrung des Ver⸗ 
mögens ſtattfindet, die uns die ſichere und wohl⸗ 
thätige Bürgſchaft und Beruhigung gewährt, für 
unſer Begrabniß geſorgt zu haben, ſelbſt wenn ung 
das Schickſal alles Vermögen raubt und uns von 
der Höhe des Reichthums in die Tiefe der Armuth 
hinabſchleudert. 


Vermiſchtes. 


Die allgemeine preuß. Zeitung enthält folgende 
Bekanntmachung: „Es iſt den vereinten Bemü⸗ 
hungen einiger Pollzei⸗Veamten im Regierungsbe⸗ 
irk Düſſeldorf gelungen, auf eine ihnen von einer 
riv on gemachte Mittheilung von dem Er⸗ 
cheinen falſcher Kaſſenanweiſungen über 1 Nthlr. 
die Verfertiger und Verbreiter derſelben zu ver⸗ 
haften und dem Gerichte zu überliefern. Nachdem 
gegen die Fälfcher die von ihnen verwirkte Strafe 
erkannt und rechtskräftig geworden, bringen wir 
dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, 
daß wir den Perſonen, welche ſich bei der Ermit⸗ 
telung und Ergreifung der Fälſcher ausgezeichnet, 
angemeſſene Belohnungen bewilligt haben, ſo wie, 
daß wir auch in Zukunft in Folge unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 24. Januar 1811 einem Jeden, 
der einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter 
falſcher, zur Täuſchung des Publikums geeigneter 
een anzeigt, ſo daß ſolcher zur Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung gebracht werden kann, 
nach Beſchaffenheit des Falls eine Belohnung von 
Drei- bis Fünfhundert Thalern gewähren 
und dieſe Belohnung bei beſonderen Umſtänden auch 
noch erhöhen werden. — Wer Anzeigen dieſer Art 
u machen hat, kann ſich 4. an jede Orts⸗ 
Poli eibehörde wenden, und ſich auch auf Verlan⸗ 
en der Verſchweigung ſeines Namens verſichert 
halten, inſofern dieſem Verlangen ohne nachtheilige 
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Rückwirkung auf das Unterſuchungsverfahren irgend 

zu willfahren iſt. Berlin, den 28. Juni 1843. 
Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 

Rother. v. Berger. Natan. Köhler. Knoblauch.“ 


Aus Schleſien vom 26. Juni: Wider alles Er⸗ 
warten iſt ſchnell dem Mangel an Subſiſtenzmit⸗ 
teln abgeholfen, von dem man noch vor Kurzem 
fürchtete, er werde eine noch bedenklichere Höhe 
erreichen. Es war der Mangel an Schlachtvieh 
und folglich an Fleiſch. Große Partie en 
von Ochſen und Hammeln werden aus dem 
Großherzogthum Poſen, dem Königreich Polen und 
aus Galizien ſeit einigen Wochen zu uns herüber⸗ 
gebracht, und dies hat den Preis des Schlachtvie⸗ 
hes um mehr als die Hälfte herabgedrückt. (Aber 
auf die Taxe der Fleiſcher ſoll es noch keinen Ein⸗ 
fluß ausgeübt haben.) Für die conſummirende Be⸗ 
völkerung iſt das ein Gewinn, für die Landwirthe 
aber ein Verluſt; denn es hatten viele derſelben 
auf Speculation was nur irgend zu entbehren war 
von ihren Viehſtämmen auf Maſtung geſtellt, die 
aber unter den obwaltenden Umſtänden ungemein 
theuer kam und nur durch die hohen Preiſe des 
Schlachtviehes gedeckt werden konnte. Nunmehr 
erſcheint dieſe Speculation als völlig verunglückt. 
Es iſt überhaupt das gegenwärtige ein wahres 
Fan für unſere Landwirthe. Erſt die 

utternoth, ſodann eine geringe Nutzung vom Vieh, 
kürzlich wieder großer Schaden durch Ueberſchwem⸗ 
mungen und nunmehr eine ſehr ſchwierige Heu- und 
noch ſehr in Frage ftehende Getreide Ernte, das 
ſind alles Dinge, welche Faſſung und Geldmittel 
erfordern, um nicht erſchüttert zu werden. Dieſem 
Umſtande iſt es mit zuzuſchreiben, daß ſeit einiger 
Zeit die Beſonnenheit beim Ankauf von N 
tern zurückgekehrt iſt. Zwei Hauptimpulſe haben 
die Güter zum Theil über ihren reellen Werth ge⸗ 
trieben: Der Begehr und der gute Preis Ländlicher 
Erzeugniſſe und der geſunkene Zinsfuß. An beiden 
fängt die Gegenwart an zu rütteln, und leicht 
könnte damit die günſtige Meinung für ländliches 
Grundeigenthum eine Erſchütterung erfahren, wenn 
nicht anderweitig das Mittel zur Heilung des dro⸗ 
henden Schadens ſchon wieder nahe läge. Denn 
was den Begehr landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe 
anlangt, ſo wird und muß er ſich erhalten, ſobald 
die Verbindung der Länder und Staaten unter ein⸗ 
ander immer enger und inniger wird, ſo daß leicht 
der Ueberfluß des einen dem Mangel des andern 


u Hilfe kommen kann. In Beziehung auf den 
insfuß machen in dieſem Augenblick die Eiſenbahn⸗ 
ſpekulationen zwar eine Diverſion, die aber ſchwer⸗ 
lich von gar großem, noch weniger von lange dau⸗ 
erndem Einfluſſe ſeyn wird. 


So viel Unglück auch ſchon dadurch angerichtet 
worden iſt, daß Leute, die aller Sachkenntniß und 
Vorſicht ermangeln, mit Schießgewehren höchſt leicht⸗ 
ſinnig umgehen, ſo viele traurige Beiſpiele der Art 
auch ſchon vorgekommen find, welche zur möͤglichſt 
allgemeinen Kenntniß zu bringen ſich öffentliche Blal⸗ 
ter ſtets haben angelegen ſeyn laſſen, um zu war⸗ 
nen und abzuſchrecken, ſo ſcheint doch Alles wenig 
zu helfen. Nichtsdeſtoweniger können wir aber un⸗ 
terlaſſen, abermals vor ſolchem Leichtſinne zu war⸗ 
nen, da ſich erſt neuerdings wieder ein ſolcher Un⸗ 
fall zugetragen hat. Am Sonntage (den 9. Juli) 
Fan nämlich will ein Tiſchlergeſelle ſich auf der 

andskrone mit Schießen beluſtigen, ladet eine Pi⸗ 
ſtole, überladet ſie jedenfalls, weil er nichts davon 
verſteht, und — während der eiſerne Ladeſtock noch 
in der Mündung ſteckt, geht fie unverſehens los, fo 
daß er ſich einen Finger wegſchießt, und der La⸗ 
deſtock außerdem noch einem dabeiſtehenden Horn⸗ 
drechslergeſellen lebensgefährlich die Stirn verletzt 
und den Hut zerreißt. 


Am 8. Juli iſt die zwölfjährige Tochter des 
Häuslers Hirſch zu Kohlfurth in dem daſigen Ham⸗ 
merteiche, und an demſelben Tage die ameijäheige 
Tochter des Gärtners Klaus zu Dittmannsdorf in 
einem im Garten befindlichen Brunnen ertrunken 


gefunden worden. 


Das häufige Sterben der Gänſe veranlaßte ei⸗ 
nen Landwirth, einige ſolcher Patienten, die ohne⸗ 
hin dem Tode ſchon nahe waren, zu ſchlachten und 
behutſam zu zerlegen. Wie ſehr erſtaunte er, als 
er den er auseinander nahm und darin eine 
große Anzahl Blutegel, nicht blos in dem Naſen⸗ 
kanale, ſondern ſogar am Ende deſſelben, in den 
nächſten Gehirnzellen erblickte. Er zählte aus man⸗ 
chem Kopfe 30 —50 Stück von verſchiedener Größe, 
worunter oft mehr als 25 Stück ganz junger Blut⸗ 
egel waren, die, zuſammengezogen, nur den Naum 
eines Hirſeköruchens einnahmen, und ausgedehnt 
faſt zwei Zoll lang, dann aber kaum fo did als 
ein Zwirnsfaden erſchienen. Der Kopf der Gans 
war von allem Blute ganz leer, mithin der Tod 
ſehr erklärbar. 


En — — ̃ä —e— 
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Madchen und Uhren Junge Mädchen 
gleichen alten Uhren, ſie gehen immer vor; eitle 
Mädchen gleichen Taſchenuhren, die laſſen ſich leicht 
aufziehen; geſcheite Mädchen gleichen Schlaguhren, 
die ſchlagen, wenn man ſie aufzieht; putzſüchtige 
gleichen Thurmuhren, man ſieht wohl nach ihnen, 
wer möchte ſie aber ins Haus nehmen? Schöne 
Mädchen ohne Verſtand gleichen Spieluhren, die 
wird man bald überdrüßig; vorlaute Mädchen glei⸗ 
chen Weckuhren, man hört wohl auf ſie, aber nicht 
gern; verwöhnte Mädchen gleichen Sonnenuhren, 
unter der Haube taugen ſie nichts; beſcheidene 
Mädchen gleichen Repetiruhren, ſie laſſen ſich nur 
hören, wenn man ſie auffordert; anmaßende Mäd⸗ 
chen gleichen verſetzten Uhren, man läßt ſie ſtehen; 
moderne Mädchen gleichen Cylinderuhren, da fragt 
man vor allem nach dem Goldwerth; häusliche 
Mädchen gleichen Pendeluhren, die gehen am ſicher⸗ 
ſten; gelehrte Mädchen gleichen Wanduhren, die 
ſind faſt nicht zu tragen. 


IJn der Kirche zu M. ſitzen vor einigen Wo⸗ 
a zwei Bauern ganz in der Nähe der Orgel und 
plaudern wie gewöhnlich das ganze Lied hindurch 
und zwar ganz laut. Der Organiſt erinnert ſie 
mehrmals daran und ſo hört er, gerade als wäh⸗ 
rend des Hauptliedes Einer den Andern fragt, ob 
ſeine Ochſen noch weggegeben habe, plötzlich zu 
s ſpieken auf und die ganze Gemeinde hört mit Er⸗ 
ſtaunen ganz laut die Worte: „da wäre ich ein 
rechter Eſel!“ worauf ſie heiter weiter ſang: „Wer 
Wahrheit über Alles ſchätzt ꝛc.“ 


Görlitzer Kirchenliſte. 

(Geboren.) Hrn. Eduard Heinr. Ludwig Voigt, 
Hauptſteueramts⸗ Aſſiſt. allh., u. Frn. Hermine Wil⸗ 
BON, Ne v. Langendorf, S., geb. d. 1. Juni, 
get. d. 2. Juli, Guftav Set Eduard. — Mſtr. Joh. 
Frier Aug. Seliger, B., Fiſcher u. Bimmergef. allh., 
u. Sen. Eleon. Thereſie geb. Jeratſch, T., geb. den 23. 
Juni, get. d. 2. Juli, Juliane Auguſte Agnes. — Carl 
Friedr. Schäffer, B.u. Bürgerlaufer allh., u. Frn. Anna 
Ehriſt geb. Märtin, T., geb. d. 20. Juni, get. d. 2. Juli, 
Auguſte Minna. — Carl Friedr. Jentſch, Tuchm. Gef. 


allh., u. Frn. Joh. Dor. geb. Gründel, T., geb. d. 19. 
Juni, get. d. 2. Juli, Auguſte Agnes. — Joh. Friedr. 
Wilh. Brohaska, Schumach. Gef. allh., u. Irn. Emilie 
Louiſe geb. Weidauer, S., geb. d. 26. Juni, get. den 2. 
Juli, Carl Theodor Emil. — Friedrich Wilh. Pflaum, 
Tuchſcheerergeſ allh, u. Frn. Amalie Clara geb. Dreß⸗ 
ler, T., geb. d. 18. Juni, get. d. 2. Juli, Erneſtine Henr. 
Marie. — Carl Jackiſch, B. u. Coffetier allh, u. Frn. 
Amalie Aug. geb. Naumann, T., geb. d. 16. Juni, get. 
d. A. Juli, Linda Auguſte Angelika. — Carl Heinrich 
Julius Müller, B. u. Frachtfuhrm. allh., u. Frn. Chſt. 
Amalie geb. Schober, S., geb. den 23. Juni, get. d. 4. 
Juli, Heinrich Louis. — Hrn. Aug. Hellmich, Feldw. 
im 1. Bat. (Görl.) 3. Garde⸗Landw.Regim, u. Frn. 
Erneſt. Paul. geb. Claußnitzer, S., geb. d. 1. Juni, get. 
d. 7. Juli, Carl Eduard Theodor. — Joh. Ghelf. Schön. 
felder, Schuhm. Gef. allh, u. Frn. Marie Eliſabeth geb. 
Kulke, T., geb. d. 1., get. d. 7. Juli, Marie Auguſte.— 
Joh. Glieb. Erner's, Inw. allh., u. Frn. Anne Roſine 
Chriſt. geb. Schlegel, S., todtgeb. den 29. Juni. 

(Getraut.) Mſtr Carl Herrm. Kloß, Meſſer⸗ 
ſchmied allh., u. Igfr. Frieder. Thereſie Brückner, Mſtr. 
Joh. Chriſtian Erdm. Brückners, B. u. Tuchm. allh, 
ehel. zweite Tocht., getr. d. 5. Juli. 

(Geſtorben.) Hr. Sam. Gfried. Hagendorn, B. 
u. Erb⸗, Lehn⸗ u. Gerichtsherr auf Nickriſch, geſt. den 
30. Juni, alt 74 J. 8 M. 27 T. — Joh. Georg örkner, 
guet B.u Hausbef. allh., geſt. d. J. Juli, alt 57 J. 

M. 4 J. —Joh. Carl Aug. Krauſe, B. u. Müllergeſ. 
allh., Joh. Krauſes, B. u. Müllergeſ. allh., u. Irn. Joh. 
Chriſt. geb. Altmann, S., geſt. d. 29. Juni, alt 2 J. 
142. 25 Hrn. Joh. Ehrenfr. Hirth's, B. u. Aufſehers 
in d. Königl. Strafanſt. allh., u. Frn. Chriſt. Frieder. 
geb. Höhne, T., Anne Amalie Hulda, geſt. d. 29. Juni, 
alt 2 J. 8 M. 21 T. — Fr. Anne Helene Häßler geb. 
Gehler, weil. David Häßlers, Gedingehäusl. in Ndr. 
Moys, Wwe., geſt. d. 30. Juni, alt 65 J. — Hrn. Chri⸗ 
ftion Bautz's, Unterofſiz. in d.2. Comp. Kön. 1. Schüt. 
Abtheil. allh., u. Frn. Chriſt. Amalie geb. Volkelt, T., 
Erneſtine Amalie, geſt. den 30. Juni, alt 4 M. 2 T. — 
Carl Benj. Müller 's, Schuhm. Geſ. allh., u. Irn. Adel⸗ 
heid Louiſe geb. Hempel, S., Carl Guſtav Robert, geſt. 
d. 30. Juni, alt 4 M. 19 T. a 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrliter Getreidepreis vom 6. Juli 1843, 


Tin Scheffel Waizen 2 thlr. | 12 for. 
„ „ Korn 2 d 
n Gerſte 1 25 
„„ Haſer 1 f 


6 pf. 2 thir | 10 ſgr.] — pf. 
3» 2-3 9% 1: 
1 1 * 22 6 . 
9 4 1 5 10 — . 
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Nachweiſung der Bierabzüge vom 15. bis mit 20. Juli 1843. 


B The BER DIESE 
Name | Name | Name der Straße, aus⸗ | 
x 


ea | des Ausſchänkers. des Eigenthümers. wo der Abzug ftattfindet. eur: Bier ur 
15. Zul | Herr Rehfeld ſelbſt Neißſtraße Nr. 351 Weizen 
— — Hr. Poſches Erben ſelbſt dieſelbe 348 Gerſten 
17. — dieſelben Herr Müller sen. dieſelbe 348 Weizen 
18. — Herr Walther Frau Gafch. Brüderſtraße 6 Weizen 
— — Herr Grunert ſelbſt Neisſtraße „351 Gerſten 
60. Herr Trautmann ſelbſt Untermarkt s 265 Weizen 
— — Herr Muͤller jun. Herr Lympius Bruͤderſtraße 8 We Gerſten 
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Bekanntmachungen. 


8 Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß des Königs Majeſtaͤt mittelſt 
Allerhoͤchſter Ordre vom 19. Januar d. J. die Errichtung einer Handels⸗Lehr⸗Anſtalt in Berlin durch die 
Gebrüder Carl und Friedrich Noback zu genehmigen geruht und die Koͤniglichen Miniſterien der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenbeiten und reſp. der Finanzen unterm 30. April c. über die Einrich⸗ 
tung jener Anſtalt ein Regulativ erlaſſen haben 

Dieſes Regulativ kann in unſerer Gewerberegiſtratur während der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge: 
ſehen, auch auf beſonderes Anſuchen eventualiter zur Einſicht mitgetheilt werden. a 
Hier wollen wir uns nur auf die Mittheilung beſchraͤnken, daß die Handels⸗Lehr⸗Anſtalt den Zweck 
verfolgt, Juͤnglinge, welche ſich fuͤr den Stand des Kaufmanns oder Fabrikanten ausbilden wollen, fur ih⸗ 
ren kuͤnftigen Beruf allgemein und ſpeziell vorzubereiten, daß mit der Anſtalt ein Penſionat für ſolche Zoͤg⸗ 
linge verbunden wird, welche Wohnung und Koſt bei dem Director der Anſtalt erbalten, und daß ſich das 
Unterricht3: Honorar für alle Klaſſen nicht über 120 Thlr. jährlich belaufen darf und der Preis für ganze 
Penſion, exel des Schulgeldes, nicht über 300 Thlr. jahrlich beträgt. 2 55 5 

Liegnitz, den 20. Juni 1843. Königliche Regierung. 


| Die diesjährige Militair⸗Muſterung betreffend. 

Nach der Bekanntmachung des Kreisblattes Goͤrlitzer Kreiſes Nr. 24 vom 6. Juli c. beginnt das Mi⸗ 
litair⸗Erſatz⸗Geſchaͤft im hieſigen Kreife den 24. Juli in Rauſcha mit nachſtehenden Communen: Birken: 
lache, Heidewaldau, Heiligenſee, Kohlfurth, Mühlbock, Neuhammer, Neuhaus, Rauſcha, Rothwaſſer, Schnell: 
förthel, Schnellfurth, Schönberg, Stenker und Tiefenfurth; den 26. Juli in Görlig im Schießhauslocale: 
Hermsdorf, Kößlitz, Kosma, Kuhna, Lauterbach, Leopoldshain, Leſchwitz und Poſottendorf, Lichtenberg, Lom⸗ 
nit, Moys, Nicktiſch, Nieda, Radmeritz, Tpielig, Troitſchendorf und Wendiſchoſſig; den 27. Juli: Groß⸗ 
und Kleinbiesnitz Cunnerwitz, Deutſchoſſig, Deutſchpaulsdorf, Friedersdorf, Gersdorf, Jauernick, Markers⸗ 
dorf, Klein⸗Neundorf, Niecha, Ober- und Nieder⸗Pfaffendorf, Rauſchwalde, Schlauroth und Tauchritz; Frei⸗ 
tags den 28. und Sonnabends den 29. Juli die Stadt Goͤrlitz in 2 Abtheilungen; den 3 1. Juli 
Deſchka, Ebersbach, Klingewalde, Königshain, Krauſche, Liebſtein, Ober⸗ und Nieder⸗Ludwigsdorf, Ober⸗ 
Neundorf, Siebenhufen, Zentendorf und Zodel; den 1. Auguſt Arnsdorf, Bieſig, Crobnitz, Dittmanns⸗ 
dorf, Dobſchütz, Girbigsdorf, Hilbersdorf, Holtendorf, Kriſcha, Melaune, Mengelsdorf, Meuſelwitz, Prache⸗ 
nau, Stadt Ober⸗ und Nieder⸗Reichenbach und Schöps; den 2. Auguſt Ober⸗ und Nieder ⸗Bielau, 
Gruna, Hennersdorf, Hohkirch, Kieslingswalde, Ober⸗ und Nieder⸗Langenau, Liſſa Penzig, Ober⸗ und 
Nieder⸗Penzighammer, Rachenau, Schüͤtzenhain, Sercha, Sobre, Sohrneundorf und Stangenhain. 

Das Erfatz⸗Geſchaͤft ſchließt den 3. Auguſt mit der Nachgeſtellung und mit der Looſung. 

Bei der Muſterung reſp. Geſtellung concurriren alle maͤnnliche Individuen, welche im Laufe des Jah⸗ 
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res 1823 geboren, alle Perſonen dieſes Geſchlechts, welche in den Jahren 1892, 1821, 1820 und 1819 
geboren find und über deren Miltair⸗Verhaͤltniß noch nicht definitiv entſchieden iſt, und alle Diejenigen, 
welche das linienpflichtige Alter zurückgelegt, aber ihrer Dienſtpflicht noch nicht genügt haben oder worüber 
noch Zweifel obwalten. Jeder Militairpflichtige, der ſchon einmal vor die Commiſſion ſich geſtellt hat, muß 
feinen Geſtellungsſchein mit zur Stelle bringen, um feine fernere Geſtellung darein vermerken zu koͤnnen. 
ä— . — —ͤ— ä bùäʒ——ͥ 6᷑ —— 
Bekanntmachung. . 

Zur Verdingung des Bedarfs von kiefernem Brennholz von circa 80 bis 90 Klaftern inclusive des 
Fubrlohns, für die Gefangenanſtalt des Königlichen Inquiſitoriats auf 1 Jahr vom 1. October 1843 an, 
ſowie zur Verdingung der flr das Kalenderjahr 1844 erforderlichen Haushaltungs⸗Beduͤrfniſſe, als: 

circa 18 Scheffel Hirſe, 30 Scheffel Graupe, 30 Scheffel Erbſen, 42 Scheffel Gerſtenmehl, 

336 Scheffel Kartoffeln, 830 Pfd. Butter, 13 Centner Salz, 480 Centner hausbacknes oder 

Weißbrod, in Portionen à 1 Pfd. 12 Loth, 130 Pfd. Brennöl, 6 Schock Lagerſtroh, 90 Pfd. 

ſchwarzer Seife und 24 Pfd. Talglichte, 5 
an den Mindeſtfordernden, haben wir einen Termin auf I 

den 3ten Auguſt 1843 . 
rag Vormittags von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr 

im Inquiſitoriatsgebaͤude angeſetzt, zu welchem wir bietungsluſtige und kautionsfaͤkige Männer mit dem 
Bemerken vorladen, daß die Auswahl unter den Licitanten vorbehalten bleibt, und die übrigen Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehen ſind. Nachgebote werden nicht angenommen. 

In demſelben Termine fol die Verdingung der Abfuhr des Düngers pro 1844 an den Meiſtbieten⸗ 
den geſchehen. 

Goͤrlitz, den 1. Juni 1843. Königliches Inquiſitoriat. 
Haberſtrohm. 


Die den Erben de „ Häuslernab Nr. 12 
ie „ verſtorbenen usle obann Gottlieb ig gehoͤrige uslernahrun u 
zu Rauſchwalde, gerichtlich abgeſch let auf 460 thlr. ſoll im Wege der freiwidigen Subhaftation l 
den 26. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
öffentlich an den Meiftbietenden an Gerichtsſtelle zu Rauſchwalde verkauſt werden. Taxe und Hypotheken- 
ſchein find in unferer Canzlei zu Goͤrlitz, Bruͤdergaſſe Nr. 14, einzuſehen. 
Goͤrlitz, den 9. Juni 1843. N Das Gerichtsamt von Rauſchwalde. 


Subhaſtations =» Patent. 

Die zu Ober⸗Horka gelegene Schoͤlzerei Nr. 18, den Johann Michael Tzſchoppeſchen Erben gebörig, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 3306 thlr. 20 fgr., ſoll auf den Antrag der Erbintereſſenten im Wege der frei: 
willigen Subhaſtation im Termine , 

; - den 28. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle zu Ober⸗Horka öffentlich verkauſt werden. Taxe und Hypothekenſchein find hier in un— 
ſerer Canzlei, Brüdergaſſe Nr. 14, einzuſehen. 
Goͤrlitz, den 14. Juni 1843. Das Gerichts-Amt von Ober -Horka. 


al $ . Bekanntmachung. 

Die hieſige ſtäadtiſche Ziegelei, welche wegen ihres vorzüglichen Fabrikats einen weit verbreiteten guten 
Ruf bat, ſoll anderweit auf ſechs Jahre und zwar vom 1. Januar 1844 ab, verpachtet werden. 

Zur Anhörung der Pachtgebote iſt ein Termin auf den N 

Ti 29. Auguſt cur. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Rathhauſe angeſetzt, zu welchem alle Diejenigen, welche zu pachten geſonnen, des Fachs kundig 
und cautionsfähig find, hiermit eingeladen werden. } 

Die Verpachtungsbedingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit in der Magſtraute : Regiftratur einge⸗ 
ſehen werden. Seidenberg, am 13. Juni 1843. Der agiftrat, 
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Gelder liegen zur Ausleihung bereit und Grundſtücke empfiehlt zu deren Ankauf in Görlitz 
der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Ein bieſiges Gartengrundſtuͤck mit 16 Berliner Scheffeln Acker⸗ und Wieſeland, einer Bleiche, auch 
Badeanſtalt und maſſiven Gebaͤuden, iſt veraͤnderungshalber zu verkaufen in Goͤrlitz durch 
den Agent Stiller. 


„ ueber den Verkauf eines eintraͤglichen Buͤrgerhauſes in hieſiger verſchloſſenen Vorſtadt, io 
wie eines Mühlengrundftüd, kann der von jetzt ab im Haufe des Herrn Chirurg Runzel Nr. 248 Juͤden⸗ 
gaſſe wohnende Privat⸗Copiſt Maukſch nähere Auskunft ertheilen. 


Unterzeichnete iſt geſonnen, ibre in Reichwalde unter Nr. 45 gelegene Kraͤmerei mit oder ohne Feld 
aus freier Hand zu verkaufen. Dazu gehoͤren ein Wohnhaus mit 4 Stuben, eine Scheune, ein Schup⸗ 
pen, ein Schweinſtal. ein mit gutem Boden verſehener Garten zu Kuͤchengewaͤchſen, mit 16 Fruͤhbeetſen⸗ 
ſtern und 103 Obſtbaͤumen, derſelbe enthält 1 Morgen 127 Ruthen Flaͤcheninhalt. Abgaben find nur 1 
Thaler Grundzins und monatlich 2 gr. Soldatengeld, Laudemien ſind nicht darauf. 

Reichwalde, den 10. Juli 1843. Caroline verw. Schwanitz. 


Die Hauptagentur der neuen Berliner Hagel: Affecıu- 
ranz⸗Geſellſchaft nimmt täglich noch Verſicherungen an. 
Petersgaſſe M 318. e 


K . ——————— C TTET BETRETEN FE ELTERN STEEL ET re 
Ein freundliches Logis, vorn heraus, ganz verſchließbar, mit lichter Küche, Keller und allem anderen 
Zubehör und Bequemlichkeiten iſt zum 1. Oct. c. in der Neißgaſſe Nr. 350 zu vermiethen. 
Die erſte Etage im Steffelbauerſchen Haufe. vor dem Reichenbacher Thore iſt zu vermiethen und zu 
Michaelis zu beziehen. Näheres beim Eigenthuͤmer. 
In Nr. 289 der Nicolaigaſſe iſt ein Logis an eine geraͤuſchloſe Familie zu vermiethen und zum iſten 
October zu beziehen. z 
Eine freundliche Wohnung von 4—5 Piecen mit allem Zubehör ift im Ganzen, auch gelheilt foglei 
zu vermiethen in Nr. 1075 untere Kahle. ! belt Dogleid 
4JE EEE EEE GER —— — EEE TEE ER NN TEE EEE TE A ATI NEÄETE 22 
An der Pforte in Nr. 48a iſt eine Stube mit Möbeln und Bette an einen einzelnen Herren zum 1. 
Auguſt zu vermiethen. 
— —— EEE TEEN SE ͥ ́— — — —— — 2 ͤ ä4ü3göT j 
In der mittlen Langengaſſe Nr. 155 ſind 2 Stuben nebſt allem Zubehoͤr zu vermiethen und zum 1. 
TT ͤ—V—— 2 Eier a) ee 
In Nr. 112 in der Breitengaſſe iſt eine freundliche Stube mit Stubenkammer, lichter Küche und 
übrigem Zubehör an eine file Familie zu vermiethen und ſogleich oder zum 1. October zu beziehen. 


Ein anſtaͤndiger Menſch kann bei einer kinderloſen Familie Logis erhalten; wo? ſagt die Erpebition - 
F ͤ P rc 
Der Kreis-Phy nee e Massalien und Familie bewohnen nun wieder 
ihr Irüheres Quartier beim Bückermeister Bauer am Obermarkte No. 129. 
Görlitz, den 12. Juli 1843. 


Die Jahrgänge don 1812 bis 1840 des Liegnitzer und Breslauer Amtsblattes ſind billig zu verkau⸗ 
fen und das Nähere in der Brüdergaſſe Nr. 8 zu erfragen, 
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Daß ich jetzt auf dem Hinterhandwerk Nr. 384 wohne, zeige ich meinen geehrten Kunden mit der 
Bitte ergebe an, mich ferner mit gütigen Aufträgen: beehren zu wollen. a 
. —— Jaͤhnichen, Strumpfwirkermſtr. 
Das Anwirken geſtrickter und gewirkter wollener, ſowie baumwollener, hoͤchſtens mittelfeiner Strümpfe 
beſorgt baldigſt 1 al bat 1 Jähnichen. 

Das Walken und Zurichten geſtrickter wollener Strümpfe wird gut und ſchnell beforgt von 


* 3 — Jaͤhnichen. 
„bbc — 
Reis in ſchöner Qualität a Pfd. 22 for. iſt wieder an⸗ 
gekommen bei James Ludwig Schmidt. 


Ein in Federn haͤngender Kinderwagen iſt in Nr. 456 drei Treppen boch vor dem Reichenbacher Thore 
billig zu verkaufen. Auch wird daſelbſt ein ſich an verfloſſener Mittwoch verlaufener kaſtrirter Dachshund 
mit Erſtattung der Futterkoſten angenommen. a 1 . 


In der Büͤttnergaſſe Nr. 216 iſt ein Kinderwagen zu verkaufen. 


| Bothschild - Canaster 
aus der Fabrik der Herren Wilh. Ermler & Comp. in Berlin erhalten, empfehle ich ſolchen à Pfund 


10 gr. der Gunſt eines geehrten Publikums. 
Dieſer Taback muß ſehr gut ſeyn, da öffentlich darauf aufmerkſam gemacht worden iſt. 
10 C. F. Bauernstein. 


Line neue Sendung Gardeſer Citronen und Apfelſinen hat erhalten J. Springers Wittwe. 
Eine friſche Sendung neuer Häringe hat wieder erhalten Z. Springers Wittwe. 


na in ee ee ee eee . Az, sch Er 

ng Strick Baumwollen Verkauf. Ri 
Mit einer Auswahl weißer und bunter engliſcher Baumwolle in jeder Staͤrke von 12, 15 und 20 far. 
bis 1 Thlr. pro Pfd., ſowie auch den ſogenannten Marechal engl. Hanf⸗Zwirn empfiehlt zu geneigter Abs 
nahme - zemmler 
Sollte ein Maͤdchen das Putzmachen zu erlernen wuͤnſchen ſo kann durch die Exped. der Fama ein 


Unterkommen nachgewieſen werden. 

— r | - 
Alle Sonnabende Nachmittags iſt friſchbackner Kuchen zu haben und jeden Sonn und Montag fin⸗ 
Es ſind 3 Regenſchirme, nämlich ein rothbaumwollener mit dem Namen Thieme, ein blau und roth 
geblumter mit weißem Griff und ein ſchwarzbaumwollener mit A. T. gezeichnet, und zwar die erſten bei⸗ 
den vor etwa 4 Wochen, der letztere aber zu Anfang der vorigen Woche, von fremden Reiſenden, irgendwo 
ſtehen gelaſſen worden. Wer gegenwartig im Beſitze dieſer Regenſchirme iſt, wird gebeten, ſolche in der 
Stadt Berlin gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. si 

Görlitz, den 4. Juli 1843. L. J. Thieme. 


Am Sonnabende den 8. d. M. iſt vom Wilhelmsbade bis zum Rundtpeit eine goldne Buſennadel ver⸗ 
loren gegangen; der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbige im Wilhelmsbade gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung abzugeben. l N u Er y 
Einen Väter Belohnung erhalt derjenige, welcher den abhanden gekommenen Kauf um das Vorwerk 
Nr. 940 hierſelbſt in der Exped. der Fama abgiebt, der übrigens für Jeden nutzlos iſt. 


